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Theorie der geiſtlichen Beredſamkeit. Akademiſche Vorleſungen
von oſe Jungmann, Pr Geſ Jeſu, Dr. der heo und
ord Profeſſor derſelben U der Iniverſität zu Innsbruck Freiburg,
Herder, 1877 und 878, Bände, gu 85, und 1165
S Preis 1375 Mark, durch den Salzburger Biücherverein
Mark 5 40 ky

Dieſes erk, ern hei der zweiten Serie der Herder'ſchen theo⸗
logiſchen Bibliothek, ſt, laut Titel und Vorrede, I. behandelt alſo
nicht die Praktik, die detaillirte Anleitung zum Verfaſſen und Vortragen

Predigten, nich das techniſche der Predigt und Einübung für An
fänger; 8 in „akademiſche Vorleſungen,“ 5 im Tone der
mündlichen, aber eine Vervollſtändigung und Erweiterung der Vorträge
n den kargen Homiletik-Stunden, In gewählter, angenehmer, Intereſſe zei⸗
gender und erregender, bisweilen begeiſterter Sprache; bei welcher Be
handlungsweiſe freilich die vielen Ausholungen, Wiederholungen, urück
verweiſungen aſt unvermeidlich ſind Der Auctor will, daß ſein
Buch durchſtudire; 8 paßt nicht zum Nippen und Nachſchlagen,
dazu iſt der „Inhalt“ allgemein, auch ein alphabetiſches Re⸗
giſter. Wer eine Anweiſung für nfänger, kürzer und n gewöhnlicher
Ordnung Ucht, wähle leber ſeines Mithruders, Nik Schleiniger's,
homiletiſche Schriften (vgl. die folgende Recenſion). Dabei hat dieſe
„Theorie“ eine eminent akti che 13 Sie iſt elbſt eine
praktiſche Darſtellung, ein Beiſpiel und Muſter, Die die geiſtliche
angenehm, lebhaft und wirkſam ſein ſoll Nebſt vielen Grundſätzen und
Rathſchlägen werden auch viele falſche Maximen und moderne Miß
bräuche beleuchtet, manche Sonderlichkeiten franzöſiſcher und italieniſcher
Redner erzählt. Maßgebende Lehrer und Kritiker werden In zahlreichen
kürzeren und längeren Stellen wörtlich eingeführt, als Cicero, Quin  2  2
tilian, Fenelon, Gisbert, aury, Blair; von Deutſchen Sailer,
Hirſcher, Wurz, Sulzer, Graſer, und die kernigen Alban olz und
eda eber Theils d U von Johannes Chryſoſtomus
Homilien)y, Cyrillus von Jeruſalem (ẽ-nterweiſungen), er  0
Regensburg (Miſſionspredigten), Segneri (eine Faſtenpredigt, 9  6 und
Im Grundriß), Bourdaloue, Fenelon, C Carthy (Feſtreden), öfter
mit Andeutung auch der ſchwachen Seiten der Meiſter, theils
kleinere und größere Beiſpiele über einzelne Arten, Theile,
k der geiſtlichen Rede, entweder gleich im Context oder nach dem
betreffenden Kapitel, veranſchaulichen die aufgeſtellten Grundſätze. Frag  —
mente kommen noch vor dem heil Auguſtin, Gregor Gr.,
Bernard; von oſſuet, Maſſillon, acaulay; von den eutſchen:
Heinrich Suſo, Procop Teplin, Gretſch, Alh olz, beſonders von
Colmar uind Kleutgen; Förſter iſt nit —5 Fragmenten, HWrler gar
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nicht vertreten nu doch verdienten dieſe zwei Meiſter der homiletiſf en

Sprache und ſchönen Gliederung größere Berückſichtigung. Auctor aN
wohl 397, daß Deutſchland ſeit mehreren Jahrhunderten
keinen klaſſiſchen Redner erſten Ranges hervorgebracht; aber die
„claſſiſchen Redner Frankreich's“ ſind 10 auch Mängeln Weit
eifigkeit, Schöngeiſterei, Ueberlänge) nicht frei, und entſprechen ber
dieß weniger dem deutſchen Charakter. Der Verfaſſer iſt originell
auch durch den Lehrgang ſeines Buches; ſeine Anordnung iſt ni
die gewöhnliche logiſche oder genetiſche, ſondern eigentlich ſych ologif ch,
aher er auch Im Kapitel (S 1—32) die ſych ologiſchen

N lage der Beredſamkeit, Strebevermögen und beſonders Ge⸗
müth (Gefühl) behandelt, und oft auf ſeine Werke: 7 —  Das Gemüth
Uund das Gefühlsvermögen der N Pſychologie,“ Innsbruck 1868,
und „die Schönheit und die ſchöne Kunſt“ 1866, verweiſt. Originell
iſt auch er ſeine Terminologie; er gebrau Ausdrücke, die
wohl ſeine Begriffe beſtimmter bezeichnen, aher für den eſer minder
verſtändlich und ungewohnt ſind Er er  e. es, die trockenen, alten
homiletiſchen Regeln durch neue Darſtellungen, Wendungen, otive,
Geſichtspunkte intereſſant, lebendig zu machen. anches, üher
Anrede, Wohlklang, ſcheint kleinlich, iſt aber doch von Einfluß. leber
den reichen Inhalt nur noch eine kurze Ueberſicht. Kap II (S 33
—83) hietet Herrliches über Bedeutung, Lohn des Predigtamtes,
Verpflichtung, Geſinnung des Pred igers. Kap III und
100— 143, 54 — 188) behandelt die oberſten Geſetze der Pre  2
digt; ſie ſei prakti dem wahren Bedürfniße des chriſtlichen
Lebens entſprechend. Mißgriffe, Muſter; Themate (ethiſche El
Mittel Herzens  — und Weltkenntniß, beſonders durch die Seelſorge.
(Prediger ohne Seelſorge ſind wie oldaten ohne Krieg und Pulver⸗
geruch.) opulär 10 verſtändlich, ſehr El verſtändlich, angepaßt
dem Volksverſtande (7 und Regeln Sailer's), natürlich, Ausdruck
des natürlich denkenden und fühlenden Geiſtes und Gemüthes. ittel
inneres eben, Gebet Muſter: Joh Chryſoſtomus, Berthold von

Regensburg (Ausgabe: „die Miſſionspredigten des Franziskaners
v von Fr Göbel“ Regensburg, Manz, Segneri und
Alb 0l3; Kap VI VII 206 — 247, 260 —302, 335 —
428) behandelt die Erkenntniß, vermittelt durch die Elemente
Aehnlichkeit, Gegenſatz, hiſtoriſche Züge, „Aus dem Leben,“ mſtände
Bew eiſez heil. Schrift (6 Beiſpiele unrichtiger Auslegung), dialektiſche
(aus der heil Schrift abgeleitete), ſecundäre (natürliche und rationelle).

efühl, „das weſentlichſte und iegende Moment“ (ygl. Volksmiſſion),
Salbung. Mittel nade, eigenes Ergriffenſein, Verwerthung der
Schrift, iturgie, moöomentane Stimmung der Zuhörer, Redefiguren,
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77  le toniſche und ſichtbare Seite des Vortrages,“ Declamation und
Action), „virtuelles und formelle Pathos, „gemiſchte Gefühle,“ urze
Dauer des Affectes, „Mann der Tugend.“ Hauptfehler: Uebertreibung
chriſtlicher Wahrheiten (9 Beiſpiele 416—427.) Kap VIII und

469—540 587—614.) üttel 3 eſſeln: „virtueller
Dialog, Anrede, Intereſſe erzeugen durch Neuheit un Plan, Grün  2  2
den, Gedanken, Gefühlen, („neue Gedanken ſind, die jedermann haben
könnte, aber thatſächlich Wenige haben“) aher nic zu ſublim oder ſalſ
originell; D Schönheit, erhabene Stellen, Sentenzen, Umſchreibung,
arabel; Kürze der Predigt —30—45 Minuten), Wechſel V Thema
und Form, Digreſſion; die Perſönlichkeit des edner („lieben und
eliebt werden“) d das Ethikon und Decorum. Nachträgliches über
Declamation und Action. Kap 3 35 —670.) Der 0
Was nicht zu behandeln ſei, was vorzugsweiſe. Kap XI S 697
— 743) Quellen Heil. Schrift. Vorzüge derſelben, Boſſuet's An
weiſung V Leſen („mit der eder und Uslegen der Schrift un
ihrem dreifachen Sinne; Kirchenväter (Charakteriſtik der hei Redner
von enelon), Theologen und Ascetiker (dieſe mit Vorſicht!) ewährte (
Geſchichten. Nichts Weltliches. Promtuarien. Die nachtheiligſte Quelle
ſind die gedruckten Predigtwerke, wohei eS abgeſehen iſt, 5 für g9e⸗
meinen Gelderwerb die Faulheit und den ödſinn der HPleriker aus
zubeuten“ Beda eber) Von den b 0 re Uu rte der geiſt
lichen orträge. Kap XII 66 —938) Die Katecheſe, als
er Art der didaskaliſchen Rede, mit beſonderer Niebe behandelt. An
St uguſtin und rzbiſcho Gruber anſchließend empfiehlt Jungmann
die narratio oder bibliſch-hiſtoriſche ethode, das Betonen des Offen⸗
barungsglaubens, die bibliſchen Abbildungen, die Gefühlsbildung durch
Anwendungen, Gebete, die religiöſen Uebungen, Aun vor den Miß  —
griffen: natürliche eligion („Erſt enſch, dann Chriſt“), Gottes
beweiſe, zuerſt Vernunftbeweiſe, zweifelerregende Fragen, rein heuri⸗
iſche Methode, „Kindergeſchichten,“ natürliche Folgen und Motive
Er behandelt die Fragen: Soll der Katechismus im 15 oder
Schuljahr beginnen n oder Jahren ganz durchgenommen werden?
Er 0⁰ die Katechismen des Tridentinums, von Bellarmin und Boſſuet,
tadelt die Eintheilung des De Harbe und „Caniſius“ (— etwas
hart, denn dem Katechismus geh 10 vorbereitend die ibliſche Geſchichte
oraus, und nicht der Katechismus als yYſtematiſche summula, ondern
atechet und Katecheſe ſollen den Glaubenslehren die moraliſche An
wendung der Pflichtenlehren, die dogmatiſche Begründung und Moti
virung beifügen). Er berichtigt die Begriffe: vollkommene iebe,
Reue,“ die Ausdrücke „Lieber Gott,“ „Höchſtes Gut,“ 1 gibt An⸗
weiſung Über Erklären, Memorieren, Einüben, freudige Einführung
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u'S praktiſche Chriſtenthum. Kap XIII (S 938976 behandelt
die „didaskaliſche“ Predigt (beiläufig dogmatiſche Unterweiſung, die
Homilie (einfache und oratoriſche), Schriftauslegung. Kap' XIV
1010—1047) Die „Y ch N (Gemüths⸗
und Willensſtimmung bezweckend), und zwav die 2 Klaſſen Pau
ne ch er Predigt füber allgemeine religiöſe Wahrheiten und beſon⸗
dere Ethik/ und die anegyriſ che dob⸗ oder Feſtpredigt), ſowie
deren Grundſätze. Das Kapf beſpricht die ＋—9 der Pre  —  2

t‚ und gibt ſchließlich herzliche ch A
bezüglich Concipieren und Vortragen. Dieß magere Gerippe einiger—
maſſen mit Fleiſch zu umkleiden, eh der Raum Polle St. lege
und du haſt eine angenehme, geiſtreiche, geiſtliche Lectüre; willſt du
aber dauernden Nutzen haben, die bisherigen Fehler und ſchlechten
Angewöhnungen ablegen, nun n mit apoſtoliſchem Geiſt, mit
menſchlichen und göttlichen Mitteln, heſſer und fruchtbarer predigen
lernen, E mußt du das Buch ſtudieren, notieren, excerpieren, colligieren,
denn auch für dasſelbe gilt 7  H  le beſte Lehrerin der Beredſamkeit iſt
die Feder“ 1156

St Pölten. Profeſſor ⁰

ſef U N U 0

Das ir  e Predigtamt nach dem Beiſpiele und der Lehre
der Heiligen und der größten kirchlichen Redner. Von Nicolaus
Schleiniger, rieſter der Geſellſchaft Jef Aufl Freiburg
Herder, 1881, XX und 630 SO (Ladenpreis: 70½

Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat über die Beredſamkeit chon
mehrere Ferke bei Herder u Freiburg herausgegeben; ſie ind, m
didactiſch aufſteigender ni u chronologiſcher) Ordnung: Abriß
der Rhetorik, 5 Gebrauche für Gymnaſien Aufl 1880,
179 SS.); Grundzüge der Beredſamkeit, mit Muſterſtellen

aus der claſſiſchen Literatur der ältern und neuern Zeit 1630 u
1868, 349 S.); die üldung des jungen Predigers nach
einem leichten und vollſtändigen Stufengange, zum Gebrauche für
Seminarien, allgemeine und geiſtliche Rhetorik —0 u 1865, 320 S.));
das kirchliche Predigtamt (2 u 1864, U. 780 S.);

Uſt V Ave b. uswah redneriſcher Beiſpiele aus allen
Jahrhunderten 653 Ure dieſe Werke hat 2 ſich als
langjährigen tüchtigen Meiſter in der ſtufenweiſen practiſchen Anleitung
zUur geiſtlichen Beredſamkeit, als Führer Im Gebiete der Homiletik eL⸗

wieſen, und die wiederholten uflagen 5  N für ihre vorzügliche Ge⸗
diegenheit und Brauchbarkeit. Die dritte üflage des „Predigt—
amtes“ iſt m exte weſentlich der zweiten gleichlautend; Nur be⸗
züglich der ater und Väterausgaben wurde Einiges vervollſtändiget;


